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Stotbfotpä in feiner glanfenfteüung bei ©ungrorjl
aua) in ätjnlidjen Bertjälttiiffen gu feinet Stürfgugä*
linie auf Steinaa) unb Äulm, fo blieb ibm bodj bet
Stiicfgug übet Sticfenbaa) in baä Sutjrttjal. Sn
Berbinbung mit ber Berlegung ber eigenen Stücf=

gugälinie batte eine Bebrob.ung berjenigen beä ©üb»
forpä immerbin ben ©rfolg, ben ©egner etroaä

oorfidjtiger gu madjen unb feiner Umfaffung naa)

redjtä engere ©rengen gu fefeen. — ©aä Sdjüfeen-
bataiüon bätte einem Borftoß bura) überlegene

Äräfte roeiajen muffen. W.

di&gtmiff c «»fdjaft.

— (2>te Sanbentfajiibifluna beim Sru^pengufammenjug
bet IV. Sttltfion) »cttbellt fid) auf tte Äantone wte folgt;

£ujctn St. 4017. 55

Sug „ 1296. 05

Slargau „ 378. —
Setn («ffiangen, »om Sotfurä

be« ©enfebataidonä) „ 373. —
Unterroafben „ 20. —

gr. 6084. 60

©fe ©rpertenfoflen betragen gr. 1684. 55.

— (gür gjllljrfeiftungeit) »utten bei ber IV. ©ioipon an

tie ©emeinben bcjaljlt: circa 2b00 gr. (St ift tiefet Settag

ausgegeben »orten füt ba« Stadjfüljten ber äßoflbecfen. (St fragt

jidj, ob JDcietbwagen nidjt billiget getommen wären.

— (Uebet mutbaitttge 8KifJI)anolang tum 9Jtilitär#) roirb

in 9ir. 143 te« „3ürd)ct Solfäblalte«" beridjtet:
„Eefste gonntagnadjt war Sanj auf bem Süigli, ben aud) bref

junge Unteroffijiere au« biefiger Äaferne befudjten, ta fte Stjcuj
tjätten, über bie 5f3olfjeiftunte auSjublefbcn. © i c SWlIttär«
benabmen fid) in jetet S e j i e b u n g taltoolt
unt gaben aud) n t d) t b e n m t n b e 11 e n 31 n l a fj j u

ÜÄ i fj f) e 11 f g f e 11 e n. Sal» nad) SOtittetnadjt üradjen fte auf
unb ttaten rutjig ben Heimweg an. Sinei oon ibnen, ber etroaä

binter feinen Äautetaten jitrücfgeblieben mar, wutoe nun, an bet

Sebergaffe angelangt, plöfjlidj uno oljne oorgängigen 2Bort»ed)fet

»on fünf jungen 3t»l(lften umjfngelt uno mit gauftfdjfägen trat»

tlrt. «Der Slngcgrfffene tonnte fid) gegen biefen meudjlerifdjen

Ueberfatt nfdjt anbei« e-toeljren, al« bafj et ju feinem ©äbel

griff, ©amft madjte er jidj Sabn uno retititte fid) oann bie

Sebergaffe hinunter.*) ©fe ÜJteute »erfolgte ifjn abet, nadjbem

fie ftd) butd) ©emoffrung eine« ©artenfjage« mft 3aunfiöcfen

bewaffnet Ijattt. ©et Unteroffijfet wutbe eingebolt unb neuer«

bing« gejtoungcn, fidj jur äBebre ju fejjen. Son aden ©eiten

angefallen, rifj man ffjm tfe ©äbelfä)eite fammt bet ©efnture

»om Selbe unb beatbelletc ben södig ©djutolofen mft biefer uno

ben ßaunlattcn, bt« er beroufjtlo« ju -Boben fiel. SlUe« roat Da«

ÜBetf eine« Slugenblicf«, fo bafj bfe Äameraben be« fajtoer Ser«

legten, eift burd) »effen §ülferufe auf feine «Jtoujtage aufmetffam

geroorben, auf oem Sfjatotte antamen, um tfjn blutenb unb ofjn.

mädjtig aufjuljeben un» tbm leibet blo« nod) ©amariterbienjte

lefften ju tonnen.—-Eer fofort angebobenen polijeilicben (Jnqu&ic

ift e« gelungen, fämmtffdje Urbeber bfefe« Serbredjen« ju etuiren,
Wan follte nidjt glauben, bafj in unferer 3eft nodj ein foldjer Sltt

bübifdjer Sfto^tjeit, oem aud) Jebe« ÜJJotio fefjftc, möglid) wäre,

sßirjdjologffd) wabifdjefnlid) tft, bafj ©iferfudjt unb Setruntenbeft
bte leitenben «Momente roaren. ©ie fctjmucfen ÜJtilitär« batten

ttobl bfe ätailijtett au«gcfiocben un» »a foüte nun ter (Srfolg
be« guten Slnftanbe« unb bet Sournüre »et (unteren mit bet

feigen gtobbeft ber tn bee Uebermadjt liegenoen förperlidjen
©ewatt befiraft »erben."

(St fft auffädle, taf; tfe Sagegblättet, »fe fiel« bereit finb,
übet »en «Wilftatlamu« ju fdjlmpfen, oon ctefem Sltt fetne «Jtotfj

*) SSfe »on fompetentet ©eite »erfidjett »Irb, bebiente fid) bet

Unteroffijier nur be« ©äbel«, um bie ©treldje einer Bauplatte

ju patlten.

genommen ljaben. 2Bfe un« mitgeteilt »urbc, foH efn in ben

SIrmeeoetbanb gefjörige« 3n»i»f»uum ten Slnfübret tet Sanbe

gemadjt fyaitn unb babei »on efnem SReittnedjt (feinem gteunbj
unietftüjt motten fein. ©« fietjt ju etmatten, ba« 3ütd)et SÄftf«

tärtepattement wetbe »en ©adjoerljaft, tnfofern er genannten

©tabirten angebt, unterfudjen unt, »enn ridjtig, nidjt anber«

tjanbdn, al« fürjlid) ba« bc« Äantonä ©t. ©allen, roetdjc« fn
efnem äfjnltdjen gaU fn anerfennenawcrtfjet SBeife ben Slrt. 80
ber «Mitftätotganifatfon jur Stnwenbung btadjtc.

Styredjfaal.

Cürtuibcrung
auf ben Stilltet „Unfformirung«wefen an bet SanbeSauäileflung".

¦Beteit« ift butd) bie (Sntgegnung bc« Jpettn G—r, bet wfr
»otlftänbfg betftimmen, auf ben F. B.»9lrtifel (n 9tt. 47 3f)tc«
gefäjätjten Statte« geantwortet worben. SBir tonnen abet nidjt
utnbfn, bfe ©adje, bfe un« wfd)tfg genug erfd)eint unb bfe be-

tannlfldj fn »cn testen Sagen Slnlajj jut Slufwerfung einet gtage
fm ©tänbetattje gab, nod) etwa« näber anjufefjen.

ÜJtit betfelben Ungenfittjett, mit bei unfere jungen Dffijiere
»on bet Mannten Serner girma «Kofjr u. ©peijet getöbett

wetben, madjt »iefe, »fc e« fdjeint, audj fn Siteflame, benn al«

etwa« anbeie« tann roofit »er belreffente Slrtifel oon einem un«

befangenen Scfet nidjt tarlrt werben ; tie SRefttjcfe, bie einjfg
©nabe gefunben bat, tann biefen (Slnbruä nidjt »erwifrben. ©in
©iplom »on tet Santeäauäftedung ftebt leibet jum 3»eife bet

9itflame nidjt jur «Berfügung unb fo »äljlt man anbere «Kittel,
biäfrebitlrt .tSerfonen unb (teil* ba« ganje fdjweijerifdje ©djneiber«

bantwert, ba« ftd) mit ber Slnfertigung »on Dfftjteräuntformen
bcfafjt, unter «Jtud. Ob bfe« »on einer auäfänbifdjen girma,
abgcfefjen »on aUem anberen, anflänbig fei, taffen »tr babinge«

ftedt, aber wabr bleibt e« unb läfjt c« fid) trefj allen 'Betreue«

tungen unb 9tadjwei«»erfud)en nun einmal nidjt wegbiäputtren,

baß 9Jcol)t u. ©pener fämmtlidje Uniformen, bie (fjncn aufgegeben

»erben, bi« jum Slnfeljen ber Änöpfe fn Serlfn anfertigen fäfjt.
_« würbe wobt aud) ba« leljtcre noa) gefdjeben, wäre man nidjt
fdjiau genug, auf biefe UBeffe bie Uniformflücfe at« balbfertfgc«

gabrifat bcefnjubrfngen unb fo an 3ott ju fpaten. ©fe girma
tjat alfcrbfng« einige Arbeiter in Sern, »enn »fr redjt unter«

ridjtet finb »ier, aber biefe »etben eben nut mit bem ülufnäben
bet feblenben ßnöpfe un» mit bem nicbt adju feiten oorfommen«

ben Umänbern »on mifjratbcnen ©tücten befdjäftigt. ©uro) biefen

Umfianb, bafj fie »frtlidj efn paar Slrbeiter befdjäftigen, tonnten

fid) biefe ?lu«länbet nad) »Iclet SDJütje enblid) in bie ?anbeäac««

ftettung Ijinetnfä)muggeln, wobin fit mit 9tedjt nfdjt gebötten.

§(nfiibtlld) bet Dtbonnanjmägtgteft, mit bei fid) ÜJJofjt u.
©peijct brüflen, ift e« wobt nidjt aUjUWeft tjer. SBir tennen fie

ttjeilweife au« eigener ©tfabtung, tbeitweife gibt audj bet 3ut».
Serfdjt barüber 2lu«tunft. ©erfelbe lautet, »enn »It nidjt ftten:
„TSEeil nur tfjtifweffe inläntifd)e« gabrifat, tedjnifd) untidjtig,
nidjt nad) Orbonnanj, fo»(c wegen unfolibet Sltbelt, tann fotdje

nidjt prämtrt werben."
@« ift fomit »»bl nietjt am «Pla&e, bie anberen 9tu«fteller

bitfer ©ruppe in »er gefd)et)encn SBeife ju beurteilen, befonberä

audj barum nfdjt, weil rotrflidj einige ganj gute Selftungen ju
»crjeldjnen waren.

©anj ungcfd)ictt unb unpaffenb ift ber SluSfad gegen bie Slu«;

(tellung ter 3eugbau«»er»attung gtauenfelb. «ffifr wollen nfdjt
»erbeben, bafj un« foldje anfang« aud) nidjt fonbetKcb imponitte,
wutben aber balb übeneugt, bafj ba« febletbaft uno unfdjön
©djefnenbe nicbt auf SWcdjuung ber Unlformflücfe fefbft, fonbetn

»Iclmeljt auf bie burdjau« oeifctjtten Süllen jurücfjufübren fei.
SEÖlr baben aud) fdjon Offijiere gefeben, bie fn grauenfelb fom=

pfet auägerüftct »erben finb un» bfe ftd) feben laffen butften.
Ungerecbtfctiigt ift enblid) aud) »et Slngtiff auf Jperm ©mft,

ben Dbetfontrcleur für baä Setlelbungäwefrn. ©iefet bat mit
bet grauenfefbet 3!u«|tcl(ung gar nfdjt* ju tbun, wit »üfjten
nid)t in wetetjer SBeife. ©agegen tennen unb fdjäfen wit bie

Sctbienite, bfe biefet «Wann neben Igcxxn Dbetft ©refjfi) um
ta« Setlelbungäwefen unfeter Slrmee ^at. 3^im gebüfjrt baä Üob,
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Nordkorps in seiner Flankenstellung bei Gunzwyl
auch in ähnlichen Verhältnissen zu seiner Rückzugs«
linie auf Reinach und Kulm, so blieb ihm doch der

Rückzug über Rickenbach in das Suhrthal. In
Verbindung mit der Verlegung der eigenen
Rückzugslinie hatte eine Bedrohung derjenigen des

Südkorps immerhin den Erfolg, den Gegner etwas

vorsichtiger zu machen und seiner Umfassung nach

rechts engere Grenzen zu setzen. — Das Schützen-
bataillon hätte einem Vorstoß durch überlegene

Kräfte weichen müssen. W.

Eidgenossenschaft.

— (Die Landentschiidigung beim Truppenzusammenzug
der IV. Division) vertheilt sich auf die Kanlone wie folg! :

Luzern Fr. 4017. Ü5

Zug „ 1296. «S

Aargau „ 378. —
Bern (Wangen, »om Vorkurs

de« Geniebaiaillons) „ 373. —
Unterwalden „ 20. —

Fr. 6«ö1. 60

Die Erperlenkosten betragen Fr. 1631. SS.

— (Für Fuhrleistungen) wurde» bei dcr IV. Division an

die Gemeinden bezahlt: c,rca 2i)t)l) Fr. Es ist dieser Betrag

ausgegeben worden für das Nachführen der Wolldecken. Es fragt
sich, ob Mtethwagen nicht billiger gekommen wären.

— (Ueber muthwillige Mißhandlung von Militärs) wird
in Nr. IIS teö „Zürcher VoltSblattes" berichtet:

„Letzte Sonntagnacht war Tanz auf dem Bürglt, dcn auch drei

junge Unteroffiziere aus hiesiger Kaserne besuchten, da sie Lizenz

hatten, über die Polizeistunde auszubleiben. Die Militärs
benahmen sich in jeder Beziehung taktvoll
und gaben auch nicht den mindesten Anlaß zu
M i ß h c ll t g k e t I e n. Bald nach Mittervacht brachen sie auf
und traten ruhig den Heimweg ar>. Einer von ihnen, der etwas

hinter seinen Kameraden zurückgeblieben mar, wurde nun, an der

Bedergasse angelangt, plötzlich und ohne vorgängigen Wortwechsel

»on fünf jungen Zivilisten umzingelt und mit Faustschlägen trak»

ttrt. Der Angegriffene konnte sich gegen diesen meuchlerischen

Ueberfall nicht anders e wehren, als daß er zu seinem Säbel

griff. Damit machte er sich Bahn und retirirte sich dann die

Bedergasse hinunter.^) Die Meute verfolgte ihn aber, nachdem

sie sich durch Drmvlirung eines Gartenhages mit Zaunstöcken

bewaffnet halte. Der Unteroffizier wurde eingeholt und neuerdings

gezwungen, sich zur Wehre zu setzen. Von allen Seilen

angefallen, riß man ihm die Säbelscheide sammt der Ceinture

»om Leibe und bearbeitete den völlig Schuldlosen mit dteser uud

dcn Zaunlatten, bis er bewußtlos zu Boden siel. Alles war das

Werk eines Augenblicks, sv daß die Kameraden des schmer Ver-

letzten, erst durch dessen Hülferufe auf setne Nothlage aufmerksam

geworden, auf dem Thatorte ankamen, um thn blutend und ohn.

mächtig aufzuheben und thm leider blos noch Samariterdtenste

leisten zu könncn.—Der sofort angehobenen polizeilichen Enquête

tst es gelungen, scimmiliche Urheber dieses Verbrechens zu eruiren.

Man sollte nicht glauben, daß tn unserer Zeit noch ein solcher Akt

bübischer Rohheii, dem auch jedes Motiv fehlle, möglich wäre.

Psychologisch wahrscheinlich tst, daß Eifersucht und Betrunkenhett
dte leitenden Momente waren. Die schmucken Militärs halten

wohl die Zivilisten ausgestochen und da sollte nun der Erfolg
des guten Auslandes und der Tournüre der Ersteren mit der

feigen Robheit der tn der Uebermacht liegenden körperlichen

Gewalt bestraft weiden."
Es tst auffällig, laß tie Tagesblätter, die stets bereit sind,

über den Militarismus zu schimpfen, von diesem Akt keine Notiz

^) Wie von kompetenter Seile versichert wird, bediente sich der

Unterossizier nur des Säbels, um die Streiche einer Zaunlatte

zu partren.

genommen haben. Wie uns mitgetheilt wurde, soll ein in den

Armeeverband gehöriges Individuum ten Anführer ter Bande

gemacht haben und dabei von einem Reitknecht (seinem Freund)
unterstützt worden sein. Es steht zu erwarten, das Zürcher Mili»
tärtepartemcnt werde den Sachverhalt, insofern er genannten

Gradirten angeht, untersuchen und, wcnn richtig, nicht anders

handeln, als kürzlich das dcê Kantons St. Gallen, welches in
eincm ähnlichen Fall in anerkeniiensmcrther Weise dcn Art. 80
der Mtlitärvrganisation zur Anwendung brachte.

Sprechsaal.

Erwiderung
auf den Artikel „UniformirungSwefen an der Landesausstellung".

Bereits ist durch die Entgegnung des Herrn l)—r, der wtr
»ollständig beistimmen, auf den ».»Artikel in Nr. 47 Ihres
geschätzten Blattes geantwortet wordcn. Wir können aber nicht

umbin, die Sache, die uns wichtig genug erscheint und die be-

kannllich in den letzten Tagen Anlaß zur Auswerfung einer Frage
im Ständerathe gab, noch etwas näher anzusehen.

Mit derselben Ungenirtheit, mit der unsere jungen Ofsiziere

»on der bekannten Berner Firma Mohr u. Speyer geködert

werden, macht diese, wic es scheint, auch in Reklame, denn als

etwas anderes kann mohl der beireffende Artikel von einem

unbefangenen Leser nicht tarirt werden: die Reithose, die einzig

Gnade gefunden hat, kann diesen Eindruck nicht »erwischen. Etn
Diplom von der LanteSauSstellung steht leider zum Zwecke der

R'klame ntcht zur Verfügung und so wählt man andere Mittel,
dtskreditirt Personen und stell' das ganze schweizerische Schneiderhandwerk,

das sich mit der Anfertigung von Ofstztersuniformen

bcfaßt, unter Null. Ob dies »on einer ausländischen Firma,
abgesehen von allem anderen, anständig sei, lassen wtr dabirige»

stellt, aber wahr bleibt cê und läßt es sich trotz allen Betheue«

rungen und Nachweisversuchen nun einmal nicht wegdisputtren,

daß Mohr u. Speyer sämmtliche Uniformen, die ihnen aufgegeben

werden, bis zum Ansetzen dcr Knöpfe tn Berlin anfertigen läßt.
E« würde wohl auch das letziere noch geschehen, märe man nicht

schia» genug, auf diese Weise die Uniformsiücke als halbfertiges
Fabrikat hereinzubringen und so an Zoll zu sparen. Die Firma
hat allerdings einige Arbeiter in Bern, wcnn wir recht unterrichtet

sind vicr, aber dicse werden eben nur mit dem Aufnähen
der fehlenden Knöpfe und mit dem nicht allzu selten vorkommenden

Umändern »on mißrathcnen Stücken beschäftigt. Durch diesen

Umstand, daß sie wirklich ein paar Arbeiter beschäftigen, konnten

sich diese Ausländer nach »icler Mühe endlich in die Landesausstellung

hineinschmuggeln, wohln sie mit Recht nicht gehörten.

Hinsichtlich der Ordonnanzmäßtgkeit, mit der sich Mohr u.
Speyer brüsten, tst es wohl nicht allzuweti her. Wir kennen sie

ihetlweise aus eigener Erfahrung, theilweise gibt auch der Jury,
Bericht darüber Auskunft. Derselbe lautet, wenn wir nicht irren:
„Weil nur thcilmcise inländisches Fabrikat, technisch unrichtig,
nicht nach Ordonnanz, sowie wegen unsolider Arbeit, kann solche

nicht prämirt werden."

Es ist somit wohl nicht am Platze, die anderen Aussteller
dtrser Gruppe in der geschehenen Weise zu beurtheilen, besonders

auch darum nicht, weil wirklich einige ganz gute Leistungen zu
verzeichnen waren.

Ganz ungeschickt und unpassend ist der Aussall gegen die

Ausstellung ter Zeughausverwaltung Frauenfeld. Wir wollen nicht

verhehlen, daß uns solche anfangs auch nicht sonderlich imporrirle,
wurden aber bald übeneugt, daß daS fehlerhaft und unschön

Scheinende nicht auf Rechnung dcr Untformstücke selbst, sondern

vielmehr auf die durchaus verfehlten Büsten zurückzuführen sei.

Wir haben auch schon Ofsizicre gesehen, die in Frauenfeld complet

ausgerüstet morden sind und die stch schen lassen durften.
Ungerechtfertigt ist endlich auch der Angriff auf Herrn Ernst,

den Oberkontroleur für das BekleidungSwesen. Dieser hat mtt
der Frauenselder Ausstellung gar nichts zu thun, mir wüßten
ntcht in welcher Weise. Dagegen kennen und schätzen wir die

Verdienste, die dieser Mann neben Hcrrn Oberst Greßly um
das Bekleidungswesen unserer Armee hat. Ihm gebührt das Lob,
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enblfdj einmal einen bübfdjen unb eintjeftlictjen ©djnltt in unfete

©olbatenllelbet gebtadjt ju tjaben, unb »et mit biefet ©adje

näber »etttaut ift, wetp, »elctje Slnfttcngungcn unb (änergfe fte

jur ©urdjfüfjrung etfotbettc. 3cbct, ber Slugen bat ju fetjen,

witb jugeben muffen, bap unfete jungen ©»l»aten Ijeute ganj
anbet« auäfeljen, alä nod) »ot ein paat 3afyten, jut Seit al«

nod) jebe 3cugl)au«»erwaltung jufdjnefbette, »fe e« fbt eben

papte unb »ie c« bem betteffenben 3ufd)nefbet Bequem wat.
Untet bei fttengen Sluffidjt be« gegenwättigen Äontroleur« f|t
bfe« nun nidjt mebt mögttdj, jebe« ©tuet, baä nidjt genau nadj

ben aufgeftellten «Mufletn tabeßoä gearbeftet tft, wfib »on ibm

tefüfttt unb mup gcänbcit roetben. «ffieldje Unannebmlidjfeiten

mft bfefet ©tede »etbunben waren unb nod) finb, läfjt pd) benten,

unb wft tonnen un« nut gtatultten, bafj bet «Kann unentwegt

feinen SBeg fottgefjt.
Sum ©djluffe mödjten wft unferen Äameraben nocb an'« #ctj

legen, »on bem ©nftem, bie Uniformen im Sluälanb anfertigen

ju laffen, abjugcb.cn. ©te abnen nidjt, weldje bebeutenbe ©um«

men bem Snlanbc gefpatt wütoen. Segünfligen fie »ieber blc

tjeimifdjc Snbufhie unb ba« b«'rnffd)e ©ewetbe unb wfr finb

übetjeugt, bap ftd) foldje« babutdj Ijtbtn wfto unb jetet Äontur«

teiij bte @pi|e bfeten (ann. @o fange man abet bem ©tunb-

faije ()utbfgt, tap eine ©adje beffet fei, je weitet fte b"fomme,
tann fid) bie fdjweijetifdje Unifotmfdjnelbetef nfdjt auf bfe ge*

wünfdjte «§öbe tjtben, tenn e« lotjnt fjtfj faum, eigene Ijieju bc«

fäfjtgle Slrbeiter ju batten, um jäbrftdj ein paar Dfftjleräuntfor«
men fettig ju madjen. ©eben wir alfo bfefem «^anbwetf Sltbeit,

bann wftb c« aud) tüd)ttgc Slrbeiter anjictjen, gleid)»fe bfe« In

jetet anbeten 3nbuftrte unb jebem ©ewetbe gefd)fef)t.

E t.

Sludj eine

(Srtotberung

auf ten Slrtifel „Uniformttung«wefen an ber 2anbe«au«fteflw>g".

Unter biefem Sftel etfdjfen tn 3tr. 47 btefet 3ellung efne

Ättttt übet ba« Unifoimfrung«wefen auf ter 8anbc«au«ftedung

in Sütid). ©fcfe Ätftff bl«frebttirt nfdjt adeln bte 3ur» für
ba« «Befletbung«wefeit, fonbern audj einen, wenn aud) nur bc«

fd)cibenen 3».lg be« »ateilänblfdjen Jpanbwetfe« unb ©ewerbe«

ftanbe« in fo b«rau«fotbetnber SBeife, bap eine ©rwfberung mebt

al« gerecfjtfettfgt, ja gerabeju notbwenbfg erfdjeint.

•Stnjelne Setftöpe gegen bie Dtbonnanj, fo j. S. bfe unrfdjtfg
gewäblte gatbe eine« ^ßaffepofl« am Ätagen efnet ©anttät«unl«

fotm geben tem «iperrn (Stnfenber F. B. »idlommencn Slnlap,

bie ganje fd)wef;crffct)e Unlfotmenfdjneibetci mit bem SKadjt«

fptudje abjutf)un: „Unfet Dfftjfet«fotp« fann »on ©tuet fagen,

bap c« nidjt auf biefe ©djöpfungen angewfefen ift," — fo bap

man faft »etfudjt wate ju glauben, bet 9tu«gang einet ©djladjt
unt ba« jpefl te« Satetlanbe« fjänge »on bet otbonnanjmäpfgen

©eftaltung eine« Sftocffiagen« obet »om teglement«getteuen ©tteff
efnet ©enetalftabätjofe ab.

¦iJcadjbem tat bebtängte «§etj be« rücfpdjWlofen Ärfttfet« bfefe

Serftöpc at« „befdjämenb" unb ben #crrn Seffeftung«fnfpefioi
unb 3utot (5 r n fl in gcauenfelb, »unter beffen Slugen blcfe

©djöpfungen betoorgingen," al« „unfähig"'bcjcld)net unb mota«

lifd) »etnidjtet tjat, gtbt abei tiefe« #etj eine« gefttengen gtidjtet«
tn böd)ft unetwattetet Sltt einen fpredjenbcn Sewci«, bap e« aud)

mitteten Regungen jugänglid) tft, benn c« mad)t feinen menfd)en«

ftcunblldjen ©efüblcn utplösf-tid) Suft unb »etftcigt ftd) ju f»t>

genbet Ätafilttffung:
„SBfrflid) auf ber £öbe ber t!elftung«fäbfgfelt war nur bfe

Slu«fi.-dung unfere« betnffdjrn (fodte wobt tfcfjtlget tjeifjen:

bctlineiifcben) Siefctanten SDtobr u. ©peijet. -£ier fanben

roir gefajmacfooflen folbattfd)en ©djnftt unb erafte Slrbeit mtt

¦fitenger Scobadjtuitg ber Orbonnanj »ereint."
Sesot »tt un« mit bfefet auf anbetet Seute Unfoften »etübten

SReflamemaä)ctef eingefjenb befaffen, »ollen »fr nut bemerfen,

bap wfr e« bem Slu«ftedung«fomfte, fpejfell aber ber Surr; bet

betreffenben 3tu«ftedung«gtuppe überlaffen, bfe etwa« unoetfrorene

«Berbädjtfgung fn bfe ©djranfen beä Slnftanbe« jutücfjuwctfen.
©enn eä ff), gellnbe gefagt, wenfgjten« etne Secbädjtigung bet

gäfylgfelt, Unabf)ängtgfeft unb Unpartctttäjfelt ber Organe bet
Sluäftetlung, »enn man ju behaupten wagt, fte batten entwebet

gegen beffere« SBiffen unb ©eroifftn ober tn blintem ©ufel Ujr
Uttbell abgegeben, ©twaä anbere« voodtt bet fttllptenbc 3ieflame«<

madjer bet gttma ÜRobr u. ©peijet offenbar nid)t fagen,
obwobl et wupte, bap getabe biefe betltnerlfdjcn Sieferanten, bte

angeblfctj aUein (»nur") auf bei Jpötje bet Setftungäfäbtgfeft
fteben, bet bet ©iplomttung leet ausgingen, wäbtenb bte ©tjeug»
ntffe bc« wfrflirtj betnifdjen Sttferanten ttofc »em otbonnanjwtt«
tigen Sßafjcpotl mit einem ©tptom „füt büffdje 3n)tallatton unb
gute ptafitfdje Seiftungen in Jpettentletbein unb Offijtet«untfot«
men" au«gcjefd)nct würben. —

üßft fönnen fogat b'et nodj tjlnjufügen, bap nur ber ungtücf«
liebe «Ikffepotl tie Utfadje wat, wenn bie Seiftungen be« »ttfttdjen
beimfdjen Sieferanten ntctjt al« „auigcjefdjnet" guatlfijftt
wutben, unb wenn e« bte Settfner glrma Interefprt ju etfabten,
»atum ibte fogen. „Sapejfetetatbettcn" (bet benen tte äBatte
eine gtöpete Stolle fpielt, al« bfe tedjnifdje SluSfüljtung) n t dj t
blptomltt wutten, fo möge fie fid) an fompetentet ©tede et»

funbigen. Unfete ©djulb ift (« wabtltdj ntö)t, bap blc 3utt) bte

„elnstg auf bet §öf)e bet Seit" ftcbenbe Setftungäfäbigfctt bet
Setltnei gltma nidjt ju entoeifen »etmod)tc; wit glauben abet, e«

wate tet gad gewefen, »enn bie Setltnet f o aibeften wutben
»le bie Setuet unb bie üotigen ©ctjwetjet.

©ap efn Setftop gegen bie Orbonnanj »orgefommen fft, be«

bauern wir, bie wie ba« Dpfet »utten, gewtp am meiften. SBtt
wiffen aber aud), »ap bei alten ÜBaffengattungen bte Sefleibung««
»otldjtift nfdjt immet genau ctngebalten wtib.

©odte tet Ärittfet, .-perl F. B., etn ©djwetjet fein, fo mödj*
ten wir ibm jit bebenfen geben, bap e« nidjt befajämcnb, abet

metjr al« lefdjtferttg ifl, einen ganjen «Jpancwitftrjtanb läd)eilla)

ju madjen, »eil ein ©injlgct einen fett 3abtcn übetfebenen unb
nie ge'ügten gebiet (bte Sßajfepotltiung tc« Ätagen«) aud) bet

einem Slueftenungäfiüct begangen tjat. —
«Scan fpttdjt unb fdjretbt feit 3al;ren in ben OJötbcn uno fn

ber «treffe fo »fet »on ber Jpebung beä ©ewerbe« unb oe« Jpanb«

»trf« unt bet Slnlap te« gropen nationalen Sßettftrettc8 »uroen
weter Slrbeit, nod) Wtyt unb Koften gefdjeut, um »em fnlänbf«

fdjen «£anbwerfe @bre ju madjen.
jpat wobt bet §cii F. B., al« et füt eine Serifner girma

bie Oteftame madjte, audj baran gebadjt, bap e« »on fbm »ebet

pa tr f oti f dj, ncd) füt un« ctmutbigenb war, al« er, bet

ftienge Siebter, »egen etner Ätefntgf.it In tle SBett bfnau« jubl-
litte, unfet fd) oeljetlfdje« Dfftjietsfoip« fönne »on ©lüif reben,
bap e« — tn Setn aud) nod) Seit inet ©dineiber gibt! —

Sffienn abet bet Jpett SlitlUctteofftjier F. B. glaubt, bap et
mit foläjet SRiftamemadjetet füt nidjt nart) äBunfcfj gewütbigte
Selftungen etwa« jut «ipebung be« t n l ä n b t f dj e n «Jpanbweife«

beiträgt, fo tjat et jcbenfad« febfgefdjoffen unb wir Ijoffen e« ju»
»etPdjtlfdj, aud) ba« Siel »etfetjlt, ba« et In'« Sluge gefapt
batte: ©fc Sltbeit lelftungäfäbtget ©d)»efjctbürget tn junfettjaft
abfpredjenbet SBeife ju bi«frcbttiren, um einer au«länbffd)en girma
einen ©efaden ju erwelfen, obne aud) nur baran ja benfen,
bap etn foldje« unq ua 11 f l; t tbate« S o t geben einet
fjöd)fl bebaueilldjen Dtld)tberüctfid)tlgung tnlänbifdjer Sltbelt«ftäfte
gletdjfommt unb JebenfaU« ntdjt geeignet Ift, bie gegenwättig an«

gefltebte Jpcbung be« tnlänblfdjen «^anbwettet« unb ©ewerbe«

ftanbe« ju förbetn. —
Setn. Seh—r.
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Taschenkalender für schweizer. $
Wehrmänner pro 1884.

Mit dem Porträt von Oberst-Divisionär Isler, einer Farben-
drncktafel (Kantonswappen, Kokarden, Achselklappen nnd

(fj graphische Darstellung des Klassenwechsels), sowie einer Karte
w der Divisiondkreise mit Uebersicht der Blätter der Dufourkarte
jjtfl und des Topographischen (Siegfried-) Atlas.

H Solid gebunden Fr. 1. 85 Cts.

j|j Der Jahrgang 1884 des beliebten „Taschenkalen-
|g ders für schweizerische Wehrmänner" ist durch werth-
(1) volle neue Beiträge bereichert und durch Umarbeitung
lA einer grössern Anzahl ständiger Artikel auch sonst
jW zum guten Theil erneuert worden.
H Der Dienstkalender erscheint nach Festsetzung j^
ut\ des Schultableau pro 1884 und wird nebst diesem ia
W noch die Armee-Eintheilung enthalten. Er ist gegen *(
fy Einsendung von 40 Cts. in Briefmarken oder Post- (fj
Cf, nachnahme dieses Betrages nur von uns zu beziehen. (*
S J. Huber's Verlag in Frauenfeld. ^
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endlich einmal einen hübschen und einheitlichen Schnitt tn unsere

Soldatenkleider gebracht zu haben, und wer mtt dieser Sache

näher »ertraut ist, weiß, welche Anstrengungen und Energie sie

zur Durchführung erforderte. Jeder, der Augen hat zu sehen,

mird zugeben müssen, daß unsere jungen Solcate» heute ganz

anders aussehen, als noch »or ein paar Jahren, zur Zeit als

noch jede Zeughausverwaltung zuschnetderte, mie eê ihr eben

paßte und wie cS dem betreffenden Zuschneider bequem war.
Unter der strengen Aussicht des gegenwärtigen Kontroleurs ist

dies nun nicht mehr möglich, jedes Stück, daS ntcht genau nach

den aufgestellten Mustern tadellos gearbeitet tst, wird von thm

refüsirt und muß geändert werden. Welche Unannehmlichkeiten

mit dieser Stelle verbunden waren und noch sind, läßt sich denken,

und wir können uns nur gratuliren, daß der Mann unentwegt
seinen Weg fortgeht.

Zum Schlüsse möchten wtr unseren Kameraden noch an's Herz

legen, »on dem System, die Uniformen tm Ausland anfertigen

zu lassen, abzugehen. Sie ahnen nicht, welche bedeutende Summen

dem Jnlande gespart würden. Begünstigen sie wieder die

heimische Industrie und das heimische Gewerbe und wir sind

überzeugt, daß sich solches dadurch heben mird und jeder Konkurrenz

die Spitze bieten kann. So lange man aber dem Grund'
satze huldigt, daß eine Sache besser sei, je weiter sie herkomme,

kann sich die schweizerische Uniformschneideret ntcht auf die ge,
wünschte Höhe heben, denn eê lohnt sich kaum, eigene hiezu

befähigte Arbeiter zu hatten, um jährlich ein paar Ofsizielsuntfor-
men fertig zu machen. Geben wir also diesem Handwerk Arbeit,
dann wird es auch lüchtige Arbeiter anziehen, gleichwie dies tn

jeder anderen Industrie und jedem Gewerbe geschieht.

L t.

Auch eine

Erwiderung
auf den Artikel „Uniformirungswesen an der Landesausstellung".

Unter diesem Titel erschien tn Nr. 47 dieser Zeitung eine

Kritik über das UniformirungSwesen auf der Landesausstellung

tn Zürich. Diese Kritik distreditirt ntcht allein die Jury für
das Bekletdungswesen, sondern auch cincn, wenn auch nur be»

schetdenen Zw.ig des »arerländtschen Handwerkes und Gewerbe»

standes tn so herausfordernder Weise, daß eine Erwiderung mehr

als gerechtfertigt, ja geradezu nothwendig erscheint.

Einzelne Verstöße gegen die Ordonnanz, so z. B. die unrichtig

gewählte Farbe eines PassepoilS am Kragen einer SanitätSuni-

form geben dcm Herrn EinsenderL. willkommenen Anlaß,
die ganze schweizerische Uniformenschnetderct mtt dem Macht-

spruche abzuthun: „Unser Offizierskorps kann von Glück sagen,

daß es nicht auf dtese Schöpfungen angewiesen ist," — so daß

man fast »ersucht wäre zu glauben, der Ausgang einer Schlacht

und das Hetl ces Vaterlandes hänge »on der ordonnanzmäßtgcn

Gestaltung eines RockkragcnS oder vom reglemenlSgetreuen Streif
einer Generalgabshose ab.

Nachdem da« bedrängte Herz deS rücksichtslosen Kritikers diese

Verstöße als .beschämend" und den Hcrrn Bekleidungsinspekior
und Juror Ernst in Frauenfeld, „unter dessen Augen diese

Schöpfungen hervorgingen," als „unfähig" bezeichnet und moralisch

vernichtet hat, gibt aber diese« Herz eines gestrengen Richters
tn höchst unerwarteter Art einen sprechenden Beweis, daß es auch

milderen Regungen zugänglich tst, denn e« macht seinen menschen»

freundlichen Gefühlen urplötzlich Luft und »ersteigt sich zu

folgender Krafilcistung:
„Wirklich auf der Höhe der Leistungsfähigkeit war nur die

Ausstellung unseres bernischm (sollte mohl richtiger heißen:

berlinerischen) Lieferanten Mohr u. Speyer. Hier fanden

wir geschmackvollen soldatischen Schnitt und exakte Arbeit mit
strenger Beobachtung der Ordonnanz »ereint."

Bevor mir uns mit dieser auf anderer Leute Unkosten »erüblen

Reklamemachcrei eingehend befassen, wollen wir nur bemerken,

daß wtr es dem Ausftellungskomtte, speziell aber der Jury der

betreffenden Ausstellungsgruppe überlassen, die etwas uiwerfrorene

Verdächtigung in die Schranken des AnstondeS zurückzuweisen.

Denn eS tst, gelinde gesagt, wenigstens etne Verdächtigung der

Fähigkeit, Unabhängigkeit und Unparteilichkeit der Organe der

Ausstellung, wenn man zu behaupten wagt, sie hätten entweder

gegen bessere« Wissen und Gemissen odcr tn blindem Dusel ihr
Urtheil abgegeben. Etwa« anderes wollte der krtttsirende Reklame^

macher der Firma Mohr u. Speyer offenbar nicht sagen,

obwohl er wußte, daß gerade dtese berlinerischen Lieferanten, die

angeblich allein („nur") auf dcr Höhe der Leistungsfähigkeit
stehen, bet der Dixtomtrung lecr «««gingen, während die Erzeugnisse

des wirklich berntschen Lieferanten trotz dem ordonnanzmtd-
rtgen Passcxotl mit einem Diplom „für hübsche Installation und
gute praktische Leistungen in Herrentletdern und OffizterSuntfor-
men" ousgczetchvet wurden. —

Wtr könne« sogar hier noch hinzufügen, daß nur der unglückliche

Passepotl die Ursache war, wenn die Leistungen des wirklichen
bernischen Lieferanten ntcht als .ausgezeichnet" qualifizirt
wurden, und wenn es die Berliner Firma interessili zu erfahren,
warum ihre sogen. „Tapezicrerarbettkn" (bet denen die Watte
eine größere Rolle sptelt, als die technische Ausführung) ntcht
dtplomirt wurden, so möge sie sich an kompetenter Stelle er»

kundigen. Unsere Schuld tst es wahrlich nicht, daß die Jury die

„einzig auf der Höhe der Zeit" stehende Leistn» gsfähigket, der

Berliner Firma nicht zu entdecken »ermochte; wtr glauben aber, es

wäre dcr Fall gewesen, wenn die Berliner s o arbeiten würden
wte dte Berner und die übrigen Schweizer.

Daß etn Verstoß gegen die Ordonnanz vorgekommen ist,
bedauern wir, die wir das Opfcr wurden, gewiß am meisten. Wtr
wissen aber auch, daß bei allen Waffengattungen dte Bettetdungs»
»onchrtft nicht immer genau ctngehalten wird.

Solile der Kritiker, Herr L., etn Schweizer setn, so inöch«

ten wir thm zu bedenken geben, daß es ntcht beschämend, aber

mehr «IS leichtfertig ist, eine» ganzen Handmerk^rstand lächerlich

zu machen, weil ein Einziger einen seil Jahren überschencn und
nie ge'ügten Fehler (dte Passepotltrung dcS Kragens) auch bet

einem Ausstellungsstück begangen Hai. —
Man spricht und schreibt seit Jahren tn den Räthen und tn

der Presse sv viel von dcr Hebung des Gewerbes und deê Hand»
wrrkê und bet Anlaß des großen nationalen Wettstreites wurden
weder Arbeit, noch Mühe und Kosten gescheut, um dem inländt»
schen Handwerke Ehre zu machen.

Hat wohl der Hcrr L., als er für etne Berliner Firma
die Reklame machte, auch daran gedacht, daß eê »on ihm weder

patriotisch, noch für uns ermuthtgend war, at« er, der

strenge Richter, wegen etner Ktetnigkeit tn die Welt hinaus jubt-
Ilrte, unser sch vetzerisches Offizierskorps könne »on Glück reden,
daß es — tn Bern auch noch Berliner Schneider gibt! —

Wenn aber der Herr ArtillerieoffizierL. glaubt, daß er
mtt solcher Rklamemacheret für ntcht »ach Wunsch gewürdigte
Leistungen etwas zur Hebung des inländischen Handwerkes
beiträgt, so hat er jedenfalls fehlgeschossen und mir hoffen eS zu»

»ersichtlich, auch das Ziel verfehlt, da« er in'« Auge gefaßt
hatte: Dtc Arbeit leistungsfähiger Schmeizerbürgcr tn junkerhaft
absprechender Weise zu dtSkredttiren. um einer ausländischen Firma
einen Gefallen zu erweisen, ohne auch nur daran zu denken,
daß etn solches u n q uà li f t z t rl> ar e « V o r g ehe n einer
höchst bedauerlichen Nichtberücksichtigung inländischer Arbeitskräfte
gleichkommt und jedenfalls ntcht geeignet tst, dte gegenwärtig
angestrebte Hebung des inländischen Handwerker- und Gewerbe«

stände« zu fördern. —
Bern. Sod—r.
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